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Sonnabend den 30. Juli 1825. 


Der verdammte Koch. 
Eine Pommerſche Sage, erzaͤhlt von Alexis. 


Mein verſtorbener Oheim war ein Mann von 
hellem Kopfe und durchaus abgeneigt aller Schwaͤr⸗ 
merei, die in poetiſchem oder religidſem Dienſte 
die Graͤnzen des Wirklichen mit dem Unmoͤglichen 
verrücken will, und welche grade in den letzten 
Jahren ſeines Lebens, auf einem hoͤhern Kothurne 


ſchreitend, wieder zu ſpuken begann. So oft das 


Geſpraͤch auf Ahnungen, Erſcheinungen nach dem 
Tode, oder anderen dergleichen Volksglauben kam, 
wandte er ſich mit ſpoͤttiſchen Mienen ab, oder 
benahm den Erzaͤhlern durch irgend eine ſatyriſche 
Bemerkung die Luſt, weiter in ihrem Thema fort⸗ 
zufahren. Dennoch erinnere ich mich mit Be⸗ 
ſtimmtheit, ein ganz entgegengeſetztes Benehmen 
an ihm bemerkt zu haben, wenn zufällig eines 
PVommerſchen Völksglaubens und einer geſpenſti⸗ 


ſchen Erſcheinung, genannt die grauen Itſchken und 
der verdammte Koch, in der Unterhaltung erwaͤhnt 
wurde. Er wandte ſich dann gewoͤhnlich zu meiner 
ſeligen Tante, und beide laͤchelten, beobachteten 
aber doch ein ſo tiefes Stillſchweigen, daß auch der 
unaufmerkſamſte unter den Anweſenden es verſtehen 
mußte, daß ſie etwas ſagen koͤnnten, aber nicht 
wollten. Ich verlangte keine weitere Aufklaͤrung, 
und glaubte am Ende, daß das Ganze auf einen 
Scherz hinauslaufe. Erſt nach meines Oheims 
Tode (meine Tante war ihm vorangegangen), als 
ich unter ſeinen alten Papieren kramte, fand ich 


ein verſiegeltes Packet, welches in ziemlich verlo⸗ 
ſchenen Schriftzuͤgen mir einen merkwuͤrdigen Auf⸗ 


ſchluß über jenes ſeltene Benehmen gab. Es ent: 
hielt eine Erzählung, wie mein Oheim einſt Gele: 
genheit gehabt, einer Erſcheinung jener geſpenſter⸗ 
haften Weſen beizuwohnen, und wie hierdurch das 
Gebaͤude ſeines Glaubens an die Natuͤrlichkeit aller 


Dinge einen bedeutenden Riß erhalten, wenn er 
ihn gleich durch Uebertuͤnchung vor Andern zu ver⸗ 
bergen wußte. Die Erzaͤhlung iſt von allgemei⸗ 
nerem Intereffe, als daß ich fie nicht umgeſchmolzen 
dem Publikum vorlegen duͤrfte. 

Bald nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege reiſte 
mein Oheim durch Pommern, um ein Gut an dem 
fernſten Ufer der Oſtſee, welches durch den Tod 
eines Verwandten waͤhrend des Krieges ihm zuge— 
fallen war, zum erſtenmal zu beſehen, und zugleich 
es in Beſitz zu nehmen. Unterweges uͤberfiel ihn 
einſt die Nacht, und es war in jener Zeit nicht rath⸗ 
ſam, in einer ſtuͤrmiſchen finſtern Oktobernacht, 
in haidereicher Gegend allein bis zur entfernten 
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Stadt zu fahren, fo daß er ſich genöthigt ſah, das 


naͤchſte Dorf um ein Nachtquartier zu requiriren. 
Er ſelbſt, der in der Schlacht bei Kunersdorf zum 
erſtenmal als Kornet die Sporen an den gelben 
Stiefeln muthig in die Seiten ſeines Rappen 
geſetzt hatte, wollte es ſich zwar nicht eingeſtehn, 
daß er Furcht habe, aber ſein baͤrtiger narbenreicher 
Wachtmeiſter, der auf dem Kutſchenbocke in jedem 
um ſeine erfrornen Ohren heulenden Windſtoße das 
Signal verſteckter Buſchklepper zu hoͤren glaubte, 
erklaͤrte gradezu: Wer jetzt weiter fahre, muͤßte 
ſeine Seele verſchrieben haben. Wie weit ſie auch 
den holprigen Dorſweg durchfahren waren, Alles 
ſchien bereits im tiefſten Schlafe zu liegen, und 
nur die freigelaſſenen Kettenhunde begruͤßten durch 
weitgellendes widriges Geklaff die Reiſenden. 
Endlich ſchimmerte ein Licht vor. Es kam aus 
dem Kruge. Mein Oheim ſprang aus dem Wa⸗ 
gen, um zuvor durch das erleuchtete Fenſter das 
Innere der Wohnung zu recognosciren, ehe er 
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durch die Thuͤre feine Ankunft als Gaſt verkuͤndete. 
Dicht um den Tiſch gedraͤngt ſaßen, wie es ſchien, 
mehrere Honorationen des Dorfes. Aber ſie ſpiel⸗ 
ten weder, noch war der Gegenſtand ihres Ge— 
ſpraͤchs, wie man es damals vom erſten Hotel bis 
zur niedrigſten Schenke erwarten durfte, die Hel⸗ 
denthaten des alten Fritz und ſeiner Zeltrunde. 
Es war kein lautes Jubeln, ſondern ein geheim⸗ 
nißvolles Fluͤſtern, wobei ſich Einer oder der Andere 
verſtohlen umſah, ob auch nichts unheimliches in 
der Naͤhe ſie beſchleiche. „Wie lange das wohl 
noch werden wird — ſagte der Foͤrſter — es kann 
doch keinen Segen bringen, ſo lange das Ungethuͤm 
im Dorfe ſein Weſen treibt.“ Der Schulmeiſter 
erwiederte: „Ich habe zwar, als ich in meiner 
Jugend mitunter die collegia der professorum in 
Halle beſuchte, immer von der Unmoͤglichkeit ſol⸗ 
cher Weſen gehoͤrt; und vom ſeligen großen Tho- 
masio ward daſelbſten, daß ich mich ſo ausdruͤcken 
darf, diabolus in eigner Perſon zum Teufel gejagt, 
dennoch aber ſcheint es bei uns, als wuͤrde durch 
Erfahrung die philosophia zu Schanden gemacht.“ 
„Wer an dergleichen nicht glaubt, der ſoll nur hier⸗ 
her kommen — entgegnete der Schulze — und ſich 
in meinem Garten hinter'n Birnbaum ſtellen, 
wenn's daͤmmrig wird. Wer's, wie ich, oft geſehn 
hat, wie der Mordarm dann angezogen kommt 
vom Schloſſe her, mit der Nachtmuͤtze und den 
großen rollenden Augen, der muß wohl an was 
glauben lernen. Es ging mir durch Mark und 
Bein, wie er durch die alten Weiden ging, daß 
ſich ihre Zweige wie Haare auf dem Kopfe ſtraͤub⸗ 
ten, und wie er dann ins Schilf am See trat und 
den Schierling pfluͤckte.“ — „Wie oft habt Ihr's 
geſehn?“ — „Es reichen keine hundertmal. Nun 
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man gewöhnt fich dran, und ich weiß doch, an den 
Hals kann uns der lange Kerl nicht gehn. Wenn 
man nur rechten Laͤrm macht, ſo kehrt er ſich um, 
und wie langſam er gekommen iſt, ſo ſchnell laͤuft 
er wieder fort.“ — „Ob wir's erleben werden, daß 
er erlöft wird? 'S geht mancherlei Gerede. So 
viel iſt ſicher, daß der Kerl feſt iſt. Als mein 
Jaͤgerburſche zum erſtenmal auf Anſtand im Teich⸗ 
rohre nach wilden Enten lag, kam ihm der Mord⸗ 
arm dicht entgegen, daß er ſich erſchrack, und auf 
ihn die Flinte abdruͤckte, aber die Kugel pfiff durch 
wie Luft, und der Burſche wurde krank.“ — „Wer 
Alles wüßte!” ſagte ein Andrer; der Schulz aber 
bemerkte: „In den ſtuͤrmiſchen Herbſtnaͤchten, 
wenn kein Mond ſcheint, kommt er am meiſten. 
Dann geht's auch im Schloſſe bunt her.“ 

Mit einemmal kam ein heftiger Windſtoß; 
mein Oheim hatte keine Luſt, laͤnger zu lauſchen, 
und klopfte unter dem Sturmgeheule an die Thuͤre. 
Die Nachtſchwaͤrmer fuhren auf ihren Stühlen 
zuſammen, und wurden leichenblaß. Erſt als der 
Reiſende ſich ſelbſt die Thuͤr geoͤffnet hatte, und 
die Bauern einen menſchlich ausſehenden Huſaren— 
Offizier erblickten, antworteten ſie ſtammelnd auf 
ſeine Fragen: daß dies das einzige Wirthshaus 
im Dorfe, dieſe Stube die einzige im Hauſe, und 
das Himmelbett der Wirthsleute das einzige Bett 
in der Stube waͤre. Der Schulz mußte wohl aus 
den Mienen des ermuͤdeten Reiſenden leſen, daß 
dieſe Antwort fuͤr ihn ein ſchlechter Troſt ſey, 
als er ihm den Vorſchlag machte, nach dem herr: 
ſchaftlichen Schloſſe zu fahren, woſelbſt er gewiß 
ſehr freundliche Aufnahme finden wuͤrde, welche 
dort keinem Fremden, namentlich aber keinem 
Preußiſchen Offiziere verweigert werde, indem 
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der junge Herr ſelbſt als ſolcher im Kriege mitge⸗ 
fochten habe. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Leſef e ruͤchte. 


In einem ſehr intereſſanten Buche uͤber Afrika 
(Monrad's Beiträge zu einer Schilderung der Küfte 
von Guinea und deren Einwohner) leſen wir fol⸗ 
gende Bemerkungen: So wundervoll ſchoͤn das 
gefiederte Gewimmel iſt, fo ertönt doch kein Vogel: 
geſang in Afrika. Kein Singvogel erhebt ſich zu 
dem blauen Himmel, keiner entzuͤckt den Wanderer 
in des Baumes Schatten. Zwar erwacht die 
lebende Natur gegen Abend zu einem neuen Leben, 
und von Wald und Buſch hoͤrt man die verſchie⸗ 
denſten Toͤne; aber nirgends eine bezaubernde 
Stimme. Ein trauriges und wildes Geſchrei 
erinnert vielmehr den Menſchen, den Herrn der 
Schoͤpfung daran, daß er ſich in dem ungluͤcklichſten 
Theile der Welt befindet. 


In Amerika haben Baumeiſter und Mecha: 
niker Mittel und Wege gefunden, ſchon gebaute 
Haͤuſer von der Stelle zu ruͤcken. Zu Neu: York 
wurde am 3. und 10. Juni 1823 einer der bedeu⸗ 
tendſten Verſuche gemacht. Bei Anlegung einiger 
Straßen war es noͤthig geworden, ein Haus, 
welches drei Etagen hoch, 25 Fuß breit und 45 
tief war, entweder einzureißen, oder 21 Fuß zurück 
zu bringen. Man erwaͤhlte das letztere, und der 
Architekt Simeon Brown bewirkte die Transloka—⸗ 
tion ſo ſicher, daß nicht allein kein Riß entſtand, 


ſondern ſelbſt die Mobilien und Bewohner im 
Haufe blieben. — Hinter den Bergen wohnen alſo 
auch Leute! Ueberhaupt muß man auch in Amerika 
dauerhaft bauen und bauen koͤnnen. Unſere Haͤu⸗ 
ſer in Europa bekommen oft ſchon einen Riß, bald 
nachdem fie gebaut wurden. Wer möchte wohl ſich 
in einem ſolchen europaͤiſchen Hauſe mit fort trans⸗ 
portiren laſſen! 


Ein Arzt in Nuͤrnberg hat eine kleine Schrift 
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Unternehmers gedeihen koͤnnen, 


„über das Wiederkaͤuen bei Menſchen“ 


geſchrieben. Als veranlaſſende und vorbereitende 
Urſachen zu dieſer Krankheit giebt der Verfaſſer 
dieſer Schrift unter andern zu hoch geſteigerte 
Reizbarkeit des Magens an. Freſſer und 
Saͤufer haben alſo auch nebſt vielen andern Krank⸗ 
heiten zu befürchten, daß fie wiederkäuende Ge⸗ 
ſchoͤpfe werden. 


Vieler Augen ſind jetzt auf Amerika gerichtet, 
weil nach dieſem Welttheile der europaͤiſche Handel 
ſich einen wichtigen Weg bahnen und unſern Fabri⸗ 
katen Abſatz verſchaffen ſoll. Vielleicht intereſſirt 
daher manchen Leſer Einzelnes, was aus einer 


Reiſebeſchreibung genommen iſt, die wir dem Enge 


laͤnder Bullock verdanken, welcher im Jahre 1823 
nach Amerika ging. Bullock ſagt: Man faͤngt an, 
viel wollnes Tuch zu tragen. Die wenigen Wolle⸗ 
und Baunwollefabriken waren faſt blos haͤusliche 
Webeanſtalten. Wenn man zu viel hatte, ver⸗ 
kaufte man das Ueberfluͤßige. Sie gehen aber jetzt 
ganz unter durch die wohlfeile Zufuhr, und weil 
alle große Fabrik- und Manufakturanſtalten blos 
von Zuͤchtlingen, Sklaven oder zur Sicherheit 


ſind meiſtens rothe, 


eingeſperrter freier Menſchen getrieben werden. 
Daher verabſcheut der Mexikaner alle Fabrik- und 
Manufakturarbeiten ), weil nach feiner Idee 
ſolche nur durch Zuͤchtlinge, oder durch Verding 
der allerungluͤcklichſten Menſchen zur Arbeit des 
und preiſt ſein 
Vaterland und Spanien, weil ſie ſolche Zwangs⸗ 
arbeiten aus Elend nicht kennen. Der Mexikaner 
betrachtet ferner in ſeiner Unwiſſenheit alle euro⸗ 
paͤiſchen Staaten, deren Waaren er ſonſt durch 
Spanien bezog, als Staaten, deren Voͤlker aus 
Noth fuͤr das Geld der Spanier arbeiten, um nut 
leben zu koͤnnen. 


In Profeſſor Sturm's Beiträgen zur deutſchen 
Landwirthſchaft befindet ſich eine Abhandlung uͤber 
den Weinbau in der Gegend von Bonn, aus wel⸗ 
cher Folgendes zur Vergleichung mit dem hieſigen 
Weinbau dienen kann: 

In fruͤhern Zeiten war der Weinbau in der 
Umgegend von Bonn betraͤchtlicher als jetzt, weil 
während der franzoͤſiſchen Herrſchaft ganze Flächen 
ausgerodet und zu Ackerland und Baumpflanzungen 
umgeſchaffen wurden. Die dort wachſenden Weine 
unter dem Namen Rhein⸗ 
bleichert bekannt, und einige weiße von ſehr gerin⸗ 
ger Gattung und in manchen Jahren nur zu Eſſig 
brauchbar. 

Im leichten Mergel und Sandboden muͤſſen 
die Anlagen alle 18 bis 20 Jahre erneuert werden, 


*) Wir wollen den Mexikaner, wenn er nun einmal das 
Arbeiten in Fabriken nicht für ehrenvoll hält, gern bei 
ſeiner Meinung laſſen, wenn er nur nach unſern 
Tuͤchern fragt. \ 


während dieſelben im Lehmboden 25, im Thon⸗ 
boden 50 bis 100 Jahre ausdauern. Die Fort: 
pflanzung der Reben geſchieht durch Schnittlinge 
oder Bolzen (Knothoͤlzer), in deren Auswahl man 
ſehr vorſichtig iſt, indem man fie aus jungen wohl⸗ 
tragenden Weingaͤrten nimmt, und zwar aus 


Lagen, welche kaͤlter ſind, als diejenigen, wo ſie 


angelegt werden ſollen, weil langjährige Erfah: 
rung bewieſen hat, daß Pflaͤnzlinge, aus waͤrmern 
Lagen in kaͤltere verſetzt, mehr auf Frucht als Holz 
treiben. Die Koſten eines Koͤllniſchen Morgens 
A224 Rheinl. Ruthen belaufen ſich jaͤhrlich, mit 
Einſchluß der Grundſteuer, auf 40 Rthlr. Preuß. 
Cour., wovon 23 Rthlr. blos zu Arbeitslohn ange⸗ 
wendet werden müffen, und der Ertrag iſt in guten 
Jahren nicht ſelten 16, in mittelmaͤßigen 8, und 
in ſchlechten vier Ohmen Wein auf einen gut 
gebauten ganz mit Stocken beſetzten Morgen 
Weingarten. f 


Ein ſicheres Gegengift gegen alle 
8 Klaͤtſcherey. 


Bringt jemand Dir was Neues dar, 

So frage erſtlich — Iſts auch wahr? 
Und miſcht er Andrer Worte ein, 

So frage zweytens — Sind fie rein? 
Spricht Boͤſes er vom braven Mann, 
So hir ihn drittens zuͤrnend anz 

Doch bringt er Zwietracht Dir ins Haus, 
So wirf ihn gleich zur Thür hinaus. 


— 
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Räthſel. 


Ich bin nicht taub, doch mußt du ſchreien, 
Willſt Antwort du von mir, 

Und mußt mein Stummſeyn mir verzeihen, 
Bin ich zu nahe dir. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stud: 
Die Hans wuͤrſte. 


2 y d d 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung an die Vorſchrift wegen 
Anmeldung der Fremden. 


Die Verordnung der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Liegnitz vom 10. Januar 1818, 
welche dahin lautet: i . 

Ein jeder Einwohner in der Stadt und auf 
dem Lande iſt verpflichtet, alle bei ihm uͤber⸗ 

nachtenden Fremden, weiblichen und maͤnnlichen 

Geſchlechts, der Polizeiobrigkeit des Orts ſogleich 

zu melden. 

Eben ſo muß jeder Meiſter die Annahme 
eines Geſellen in Arbeit, laͤngſtens 24 Stunden 
nach erfolgter Annahme; die Verabſchiedung 
eines Geſellen aber 24 Stunden vor ſeiner Ent⸗ 
laſſung der Polizeiobrigkeit anzeigen. 

Die Meldung muß den Vor- und Zunamen, 
Geburts- und Aufenthaltsort, Stand und Cha⸗ 
racter des Fremden, die Zeit ſeiner Ankunft und 
die Dauer ſeines Aufenthalts, ſeine Begleitung, 
den Zweck feiner Anweſenheit, und ob er mit 
einem Paſſe verſehen ſey, enthalten. g 3 

Wo es moͤglich iſt, muß dieſe Anzeige ſchrift⸗ 
lich geſchehen. N 

Die Meldung muß am Tage der Ankunft 
des Fremden erfolgen. Trifft der Fremde nach 
8 Uhr des Abends ein, fo darf die Meldung 
bis 9 uhr des folgenden Morgens ausgeſetzt 
bleiben. 


Wer die Befolgung diefer Vorſchriften ver⸗ 
nachlaͤßiget, verfällt in eine Polizei⸗Strafe von 
1 Rthl. Gaſtwirthe und Herbergevaͤter haben 
dieſe Strafe doppelt u erlegen. 

Die Gaſtwirthe ſind gehalten, nur unver⸗ 
daͤchtige Perſonen bei ſich aufzunehmen, auf das 
Betragen der bei ihnen einkehrenden Fremden ein 
genaues Augenmerk zu richten, und bei Wahr⸗ 
nehmung irgend eines Verdachtes, oder einer 
nach den Vorſchriften des Paß-Edicts mangel⸗ 
haften Legitimation, der Polizeiobrigkeit ſofort 
davon Anzeige zu machen. Wirthe, welche ſich 
hierbei einer Nachlaͤßigkeit ſchuldig machen, 
ſollen, ſo wie bei unterlaſſener Anmeldung eines 
Fremden, mit 2 Rthl. Strafe belegt werden, 
die im Wiederholungsfalle nach Maaßgabe der 
Umſtaͤnde bis auf 10 Rthl. erhoͤhet werden ſoll. 

wird noch oͤfters uͤbertreten, und die unterlaſſene 
Anmeldung wird dann gemeiniglich mit Unkenntniß 
der diesfaͤlligen geſetzlichen Vorſchriften entſchul⸗ 
digt, weshalb ſelbige hiermit dem Publico aufs 
Neue zur Nachachtung bekannt gemacht werden. 
Grünberg den 25. July 1825. 
Der Magiſtrat. 


Warnung. 


Die hieſigen Garten⸗ und Ackerbeſitzer fuͤhren 
noch fortwaͤhrend laute Beſchwerde, daß die hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſter es ſich erlauben, mit ihrem 
Schaafvieh Brachfelder, Wieſen, Graͤſereien und 
Gartenraine ohne Erlaubniß der Eigenthuͤmer 
abhuͤten zu laſſen. Die Fleiſchermeiſter und uͤber⸗ 
haupt alle Viehbeſitzer werden daher hiermit noch⸗ 
mals gegen dergleichen Hutungs-Contraventionen 
gewarnt, und zwar bei Vermeidung der geſetzlichen, 
fir den Fall der Wiederholung zu verdoppelnden 
Strafen. 8 

Grünberg den 26. July 1825 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wegen eines, auf den 3. October d. J. einfal⸗ 
lenden israelitiſchen Feſtes, wird unter Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 
Liegnitz der diesjaͤhrige hieſige Michaeli-Jahrmarkt 
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auf Montag den 24. October c. verlegt, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg den 26. July 1825. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Nachſtehende konfiscirte Riemerwaaren, als: 
3 Obergurte mit Strangſcheiden, 
2 Sprunggurte mit Kiſſen, 
3 Bauchgurte, 
2 Holftern, 
14 Paar Bindriemen, 
3 Paar lederne Hoſentraͤger, 
1 lederne Geldkatze, f 
ſollen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt Terminus auf den 1. Auguſt d. J. 
anberaumt worden, weshalb Kaufluſtige eingeladen 
werden, ſich gedachten Tages Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe einzufinden. 
Gruͤnberg den 27. July 1825. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 


Die zum Schuldweſen der Fleiſcher Johann 
ER Knauer'ſchen Eheleute gehörigen Grund: 
er 


1) das Wohnhaus Nr. 115. im 


iten Viertel, taxirt. 441 rtl. — 
2) die 3 Scheunentheile Nr. 28. 
A. C. D., faxirt 172 = 15 ſgr. 


3) die Fleiſchbank Nr. 1., zur 

Abloͤſung taxirt . 422 = 
4) der Weingarten Nr. 645. f., 

taxir t Eee. = 
5) der Weingarten Nr. 645. g., 

taxir t 28990 
6) der Weingarten Nr. 1293., 

torkf k 192054 
7) der Ader Nr. 190 bis 191, 

taxirt 22 2938 Er 108 * 
ſollen im De der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 13. Auguſt d. J. Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt = Gericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich befiß= und 5 sfaͤhige Kaͤufer einzu⸗ 
finden und nach erfolgter Erklarung der Intereſ⸗ 
ſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 


— 


Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 22. July 1825. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— —— b6-— ( ——— — — — 


Subhaſtations- Patent. 
Das dem Schneider Friedrich Kleß gehoͤrige 
Wohnhaus Nr. 402 im Iten Viertel, taxirt auf 
229 Rthl. Courant, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in Termino den 10. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤ⸗ 
hige Käufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten den Zuſchlag, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
rünberg den 22. July 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt » Gericht. 
u— . ü—ü1¶— ——— ——VV᷑̃—— 
N Bekanntmachung. 4 
Da auf die C. G. Seydel'ſchen, auf den Hirten⸗ 
bergen belegenen Weingaͤrten sub No. 177 u. 178, 
ee nicht ganz unannehmliche Gebote bei mir 
getban find, fo will ich, weil dann alle Gärten ver⸗ 
auft find, verſuchen, ein Gebot zu erreichen, wel⸗ 
ches der Taxe von 529 Rthlr. einigermaaßen ent⸗ 
ſpricht, damit demnaͤchſt der Kauf gemeldet und 
gerichtlich vollzogen werden kann. 
Hiezu habe ich einen Termin auf 
den 11. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem ich 
alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiemit ganz erge⸗ 
benſt einlade. 
Grünberg den 19. July 1825. 


orenz, S 
Curator der Braͤunig⸗Seydel'ſchen 
Concurs- Maſſe. 
Privat = Anzeigen. 
Anzeige 
Daß ich auf den 4. Auguſt, wenn es die Wit: 


terung erlaubt, zur Nachfeier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, meinen Garten brilliant 


* 
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erleuchten und zur Unterhaltung der Geſellſchaft 
mit zwei Muſik⸗Choͤren verfehen werde, beehre ich 
mich vorläufig anzuzeigen. Das Nähere beſagen 
die Anſchlagzettel. ; 


Künzel. 


Einem geehrten Publikum und meinen reſp. 
Kunden mache ich bekannt, daß vom 1. k. M. ab 
die von mir gefertigten Backwaaren zu folgenden 
Preiſen in Cour. verkauft werden, als: 

1) a. 22 Loth waizne Backwaaren 


(Semmel) .. fuͤr 1 Sgr. 
b. 11 Loth dergl. — 6 Pf. 

2) a. 1 Pfund 8 Loth fein Brod = 1 Sgr. 
b. — 20 Loth dergl. — 6 Pf. 


3) a. 8 Pfund hausbacken Brod = 4 Sgr. 6 Pf. 
b. 5 Pfund 8 Loth dergl. = 3 Sgr. 
4) 6 Pfund ſchwarz Brod ...- 2 Sgr. 
Gruͤnberg den 28. July 1825. 
Carl Gomolky. 


2 
2 
z 


Nach dem Wunſche mehrerer meiner Freunde 
und Bekannten habe ich mich entſchloſſen, in mei⸗ 
nem Hauſe, auf dem Ziegelberge, einmal Wein 
zu ſchenken, und werde daher kuͤnftigen Sonntag 
und Montag und den darauf folgenden Sonn: 
tag und Montag welchen vom Jahrgange 1823 


anſtechen. 
C. Hennig. 
nnr LE 


Endesunterzeichneter empfiehlt ſich Einem ver⸗ 
ehrungswerthen Publikum mit allen Sorten Rauch— 
und Schnupftaback, mit denen er dieſen Markt feil 
haben wird, und bittet um geneigte Abnahme. 

Mein Stand iſt am Topfmarkte. 

Joh. Chriſt. Zachmann, 
Tabacks- Fabrikant aus Guben. 


Litterariſche Anzeige. t 
Geſangbuͤcher zur haͤuslichen und oͤffentlichen 
Gottesverehrung für die katholiſche Gemeinde zu 
Grünberg, fo wie Geberhbücher für dieſelbe, find 
in der Buchdruckerei hieſelbſt zu bekommen. 
Auch find daſelbſt Wochenblaͤtter vom erſten 
Stück an wieder vollſtaͤndig zu haben. 


— AO m 


Zum bevorſtehenden Markt habe ich die Bude Den 20. Dem Tuchm. Kloy ein Sohn, Carl 
am Landhauſe. 8 i Eduard. — Dem Tuchm. Mſtr. Koͤhler ein Sohn, 
Grünberg, den 28. Juli 1825. Wilhelm Adolph. — Dem Tuchm. Mſtr. Hart⸗ 
J. Prager. mann eine Tochter, Marie Erneſtine Bertha. 


Den 21. Dem Einwohner Ignatz Krauth ein 
Bücher Tuzei Sohn, Carl Leopold. 
8 de : Getraute. 


„Eneyclopaͤdie, oder zuſammenhaͤngender Vor⸗ Den 27. Juli: Der Tuchfabr. Gottlob Herr⸗ 
trag der gemeinnüßigften, insbeſondere aus der mann, mit Igfr. Suſanne Beate Graſſe. — Franz 
Betrachtung der Natur und des Menſchen geſam⸗, Günzel, Tuchſcheerenſchleifer aus Reichenberg in 
melten Kenntniße, von Georg Samuel Kluͤgel, Böhmen, mit Igfr. Johanne Charlotte Wilhel⸗ 
zweite umgearbeitete und vermehrte Ausgabe“, mine Kloſe. — Der Tuchfabr. Mſtr. Carl Auguft 
5 Theile in 5 Bänden — gebunden und ſehr gut Koͤhler, mit Igfr. Suſanne Beate Carol. Huͤbner. 
konſervirt, iſt in billigem Preiſe zu verkaufen, und Den 28. Samuel Auguſt Hoffmann, Schuh⸗ 
iſt dies Werk zu erhalten durch den machergeſelle allhier, mit Carol. Juliane Thiele. — 

Buchdrucker Krieg zu Grünberg. Chriſtian Schrede, Einwohner in Kuͤhnau, mit 
s d f Anna Roſina Greifer aus Pohl. Keſſel. 


> v Geftorbne 
zu: : Den 21. Juli: Frau Maria Dorothea Höpfner. 
Kirchliche Nachrichten. geb. Ebeling, Ehefrau des Tuchm. Mſtr. Johann 
Geborne. ottlob Hoͤpfner, 77 Jahr, (Geſchwulſt). — Der 
Den 19. Juli: Dem Kutſchner Irmler in Polizei-Senator Carl Sigismund Geisler allhier, 
Lawalde eine Tochter, Anna Roſine. — Dem Ein⸗ 66 Jahr 9 Monat 3 Tage, (am Schlage). 


wohner Kowald in Sawade eine Tochter, Eva Den 23. Des Tuchm. Mſtr. Lange Sohn, 
Eliſabeth. 1 Jahr 2 Monat 6 Tage, (Maſern). 5 

Den 18. Dem Tuchm. Mſtr. Grothe eine Den 25. Des Tuchm. Geſellen Haacke Sohn, 
Tochter, Erneſtine Florentine. 1 Jahr 4 Monat, (Maſern). ; 


Marktpreiſe zu Grünberg, 3 
Hoͤchſter | Mittler i Geringfer 


Vom 25. Juli 1825. Preis. Preis. 1, Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. gr. 5 
Waizen der Scheffe 1177 6 1 5 = 1 — 
Roggen 1 5 — 19 Den 2 17 6 
Gerte, große z — 20 — — 1219 4 — — 18 6 
kleine s 2 — 17 6 — 17:1 16 3 

Hafer N * 7 7 — * 13 9 — 15 ee — 19 6 

Erbſen = . 28 7 = 97 6 ae 25 8 
Hierſe = a e 10 — 1 9 ( — A 7 6 
Heu ider Zentner“ — 21 3 — m = 2 — 
4 — — 3 25 — 3 21( — 


Stroh das Schock 


„ 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Wegen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


x 


